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Aüen TROjanerinnen eine herztkhe 
Gratulation zu ihrem heutigen Ehrentag!
Einen besonderen Gruß zum internationalen Frauentag 

sendet die Redaktion an die Adresse der verdienten Genos
sinnen Renate Bath (Foto rechts) und Evelyn Groteiüschen.

Seit 1969 in der Kaderabteilung tätig, zählt es zum Auf
gabengebiet von Genossin Bath, jeden TROjaner monatlich 
von der Seite der Beschäftigungsstruktur her zu erfassen. 
Ein umfangreiches Unterfangen, gehen die Recherchen doch 
als Bestandteil in die Kaderakten ein. Die Kollegen schät
zen sie ihrer zuverlässigen und gewissenhaften Arbeit we
gen. Und die Nominierung als Parteigruppenorganisator 
zählt als Vertrauensbeweis des Kollektivs.

Als DSF-Gruppenorganisator leistete sie bisher eine wich
tige gesellschaftliche Arbeit, die ihrer Gruppe den Titel 
„Bestes DSF-Kollektiv" 1981 brachte.

Die ruhige und bescheidene Genossin hatte allein auf sich 
gestellt zwei Söhne aüfzuziehen, die — beide Schon verhei
ratet — heute im Leben ihren Mann stehen. Im Oktober 
1981 wurde Genossin Renate Bath Bestarbeiterin'.

Auftaktwahiversammiung 
in OFW/OFi

Mit erfüHtem 
Februar-Ptan nahmen 
die Genossen die 
Rechenschafts
iegungen in Angriff

Anfang letzter Woche begannen die Partei
ahlen in den Parteigruppen unseres 
Werkes.
^Genosse Hans-Jörg Hedke, 2. Sekretär der 
Kreisleitung der SED Köpenick (Bildmitte), 
7^ zu Gast in OFW/OFI. Für die 43 Par- 
?'gruppen im TRO stehen die ersten Partei
ahlen nach dem X. Parteitag ganz im

Zeichen der Erfüllung seiner Beschlüsse. In 
den Diskussionen und Aufgabenstellungen 
forderten die Genossen, die Kampfkraft der 
Partei weiter zu erhöhen, die Beziehungen 
zwischen Partei und Massen zu vertiefen 
und alle Anstrengungen auf die Erfüllung des 
Planes 1982 zu konzentrieren.

(Mehr davon zu lesen auf den Seiten 3,4, 5)

&GL-Vorsitzender Genosse Hans Fischbach:

her Mensch ist das 
^Aaß alter Dinge
.Auf dem Parteitag beschlossen, auf den Pienen des ZK immer 
j'.eder bestätigt, und auf der ietiten Beratung Erich Honeckers 
y den 1. Kreissekretären besonders hervorgehoben: „Es 

*ibt bei der weiteren Verwirkiichung der gesteiiten Hauptauf-

, Ehese Hauptaufgabe fordert natüriich unter den weitpoiiti- 
und weitwirtschaftiichen Bedingungen der 80er Jahre hohe 

^ivitäten in aßen Bereichen der Voikswirtschaft.
[.Al$ wichtiger Betrieb für die 
. twickiung der Energiewirt- 
.. oft unseres Landes tragen 
Jr als TRO-Angehörige eine 
Joße Verantwortung. So haben 

Wesentlich dazu beigetra- 
Jo, daß sich der Elektroener- 
.^erbrauch je Arbeiter und 
^/gestellten in der DDR von 

kWh im Jahre 1960 auf 
kWh im Jahre 1980 er- 

L^en konnte. Von Jahr zu 
hr haben wir unsere Produk- 

i o gesteigert. Neue welt- 
j 'ktfühjge Erzeugnisse wur- 

entwickelt und produziert. 
IbLSroßem Einsatz haben viele 
t,.7*°oer von der Forschung

9 Entwicklung über die Pro

duktion bis hin zum Absatz 
über Jahre hinweg dazu beige
tragen, die Pläne zu erfüllen.

Darauf können wir mit Recht 
stolz sein - und das sollten 
wir auch bei allen täglichen 
Schwierigkeiten nicht vergessen. 
Doch auch nicht darauf aus
ruhen! Denn in den 80er Jah
ren zählt nicht mehr was im 
Vorjahr erreicht wurde, sondern 
nur, wie die staatliche Planauf
gabe des laufenden Jahres er
füllt und der wissenschaftlich- 
technische wie technologische 
Vorlauf für die kommenden 
Jahre geschaffen wird.

(Fortsetzung Seite 3)

Sie besitzen 
des Vertrauen
Genossin Evelyn Grote

iüschen hat seit vier Jahren 
mit sehr viel Engagement 
und Prinzipienfestigkeit an 
der Erfüllung der Parteibe
schlüsse an der Betriebs
schule mitgearbeitet. Sie hat 
damit wesentlichen Anteil an 
der Formierung des Pädago
genkollektivs und an der po
litisch-ideologischen Motivie
rung des Bildungs- und Er
ziehungsprozesses.

Die Genossen der Partei
gruppe 3 der APO 6 gaben 
ihr deshalb für die kom
mende Wahlperiode erneut 
das Vertrauen.

Genosse Harafd Thieme 
freut sich über die hohe 
Ehrung durch den Magistrat 
und die Arbeiter des TRO 
darauf, daß die Versorgung 
so gut bteibt und besser 
wird.

Kooperationsgemeinschaft 
Arbeiterversorgung hatte ihr 
lOjähriges Bestehen

Daß weiterhin 
im TRO kein 
Magen knurrt!

Am 26. Februar feierte die Kooperationsgemeinschaft 
Arbeiterversorgung Berlin-Köpenick ihr lOjähriges Jubi
läum im Klubhaus „Erich Weinert".

Genosse Herbert, Stadtrat für Arbeiterversorgung und 
Speisenwirtschaft, hatte Anlaß genug, die hohen Leistun
gen der Arbeiterversorgung in den 10 Großbetrieben des 
Stadtbezirkes zu würdigen. Zu den Ausgezeichneten ge
hörte auch das Küchenkollektiv des TRO. Küchen „chef" 
Harald Thieme konnte eine Ehrenurkunde des Magistrats 
anläßlich des 10jährigen Bestehens der Kooperationsge
meinschaft entgegennehmen. Die Leistungen der TRO- 
Küche im sozialistischen Wettbewerb wurden durch eine 
Urkunde honoriert.

Drei Mitarbeiter, die sich besonders verdient gemacht 
haben um die Versorgung der Trojaner, zeichnete Genosse 
Walter Baumfeldt, Direktor für Soziales, aus. (Mehr dar
über in der nächsten Ausgabe.)

www.industriesalon.de



Seite 2

Sowjetische 
Freunde dankten

Anläßlich des 64. Jahres
tages der Großen Sozialisti
schen Oktoberrevolution ha
ben sich die Grundeinheiten 
der Kreisorganisation der 
DSF an der Aktion „Rosen 
für unsere Freunde" betei
ligt. Das Echo auf diese Ak
tion war so groß, daß neben 
der Bepflanzung des Parks 
im sowjetischen Hospital in 
Karlshorst den Freunden im 
Hospital auch eine elektroni
sche Orgel für ihr Orchester 
übergeben werden konnte.

Dafür erreichte uns vom 
Kommandanten des Hospi
tals, Genossen 
schenko, folgendes Dank
schreiben :

„Im Namen des Kollektivs 
des Hospitals Berlin-Karls- 
horst und in meinem Namen 
möchte ich allen Mitgliedern 
der Kreisorganisation der 
Gesellschaft für Deutsch-So
wjetische Freundschaft für 
die aktive Arbeit und beste 
Unterstützung bei der Bereit
stellung der Orgel für das 
Ensemble des Hospitals

I. Supe-

Mitarbeit in der ZV 
bildet Schwerpunkt

Gebieten, 
noch vor
hin.
eingesetz-

Am 16. Februar fand im 
Traditionszimmer die Jahres
berichtsversammlung der 
DRK-Grundorganisation des 
Hauptwerkes statt. Kamerad 
Günter Ermel, Vorsitzender 
des Betriebskomitees des 
DRK, zog Bilanz über die 
Arbeit des vergangenen Jah
res, zeigte die gute Entwick
lung auf einigen 
wies auf durchaus 
handene Reserven

Die Anzahl der 
ten DRK-Helfer stieg gegen
über dem Vorjahr von 28 auf 
37. 45 Prozent mehr Einsatz
stunden wurden geleistet. 
Die Anzahl der Erste-Hilfe- 
Stunden liegt mit 20 Prozent 
über der Vorjahresleistung. 
Ein weiteres Gebiet, auf dem 
sich die Kameradinnen und 
Kameraden sehr aktiv be
tätigen, ist die Zivilverteidi
gung. 45 Prozent der DRK- 
Mitglieder haben Aufgaben 
in der ZV übernommen. 
Doch hier liegt ein Teil der 
obengenannten Reserven. 
Das kam auch in der Dis
kussion zum Ausdruck, wo 
es u. a. um die Erhöhung des 
Anteils der Frauen in den 
Sanitätszügen ging.

Sorgen bereitet auch der 
Ausbildungsstand. 72 Kame
raden haben zwar eine DRK- 
Grundausbildung, doch bei 
den meisten liegt sie schon 
einige Jahre zurück.* Hier 
sind größere Anstrengungen 
vonnöten, um dieses Verhält
nis zu verbessern.

Auf der Jahresberichtsver
sammlung wurde ebenfalls 
das neue Wettbewerbspro
gramm für das Jahr 1982 be
schlossen. Dieses Programm 
wurde in bewährter Form 
auf Einzelverpflichtungen 
aufgebaut. Sechs Kameradin
nen und Kameraden haben

danken. Dieses Musikinstru
ment ermöglicht uns eine 
wirksamere kulturelle Mas
senarbeit und auch die Teil
nahme an Ihren kulturellen 
Veranstaltungen im Stadt
bezirk.

Wir danken Ihnen eben
falls für die Bepflanzung un
seres Parks mit Rosen, die 
unser Gelände sehr verschö
nern und uns immer an Ihre 
herzliche Freundschaft erin
nern." 

sich zum Beispiel bereiter
klärt, die Betreuung der pol
nischen Kinder im Ferien
lager Prenden im Juni als 
Gesundheitshelfer zu über
nehmen. Sieben Kameraden 
werden die medizinische Ab
sicherung von Großveranstal
tungen übernehmen, an de
nen unsere TROjaner teil
nehmen. Die DRK-Sanitäter 
beteiligen sich an der Besten
bewegung der Zivilverteidi
gung.

Erhöhte Aufmerksamkeit 
widmet man auch der Wer
bung von Blutspendern. Vier 
Kameraden haben sich auf 
der Versammlung bereits 
verpflichtet, kostenlose DRK- 
Blutspenden zu leisten. Wei
tere Punkte im Wettbewerbs
programm sind die Verbes
serung der Arbeit mit den 
Jugendlichen, die Leistung 
von VMI-Stunden im Kata
strophenstützpunkt und die 
Veteranenbetreuung.

In regelmäßigen Abständen überprüfen die Angehörigen 
der ZV ihr Wissen und Können in Übungen. Zu ihnen ge
hört auch eine Reihe von Mitgliedern des DRK.

Heimatforscher 
erkunden 
Geschichte
!m März: 40. Jahrestag 
der Köpenicker 
Btutwoche

Etwa 15 Mitglieder zählt ge
genwärtig die Arbeitsgruppe 
„Köpenicker Heimatfor
schung". Jeden 3. Dienstag 
im Monat treffen sie sich, 
und zu jeder Zusammenkunft 
spricht ein Mitgiied zu einem
geschichtlichen Thema. Am 
16. März ist der nächste 
Treff. Im Mittelpunkt steht 
dabei der 40. Jahrestag der " 
Köpenicker Blutwoche.

Interessenten, die in dieser - 
Gruppe mitarbeiten möchten, 
sind herzlich willkommen. ' 
Nähere Auskünfte erteilt das 
Heimatgeschichtliche 
nett, Elcknerplatz 8, 
nummer 6 56 21 23.

In wenigen Tagen, am 14. März, beginnt die Leipziger 
jahrsmesse, auf der auch unser Werk im Rahmen des 
binates mit Erzeugnissen vertreten ist.

Kabi- 
Ruf-

Mit Spitzenerzeugnissen 
auf der Messe vertreten

Hilfsschule 
übergeben

Am vorigen Montag, dem
1. März, wurde im erweiter
ten Allendeviertel an der 
Grünen Trift eine neue poly
technische Hilfsschule über
geben.

Abgeordneten- 
Sprechstunde

Die nächste Sprechstunde 
der Abgeordneten findet am 
16. März im Sitzungszimmer 
der Werkleitung statt. Be
ginn: 15 Uhr. Rede und Ant
wort werden Kollegin Lein
hübner und Kollege Herm- 
stein von unserer Abgeord
netengruppe stehen.

Wir
gratu-
Heren

... unserer Kollegin Ute- 
Beate Weiss zur Geburt ihres 
Sohnes. Wir wünschen der 
Mutti und ihrem Baby Ge
sundheit, viel Glück und be
stes Wohlergehen.

Quer durchs Werk [

Vom 14. Ms 20. März 
ist Leipzig wieder Treffpunkt 
der internationalen Handels
welt und Stätte des tech
nischen Fortschritts. 9000 
Aussteller aus rund 60 Län
dern und Westberlin bieten 
auf 340 000 Quadratmetern 
Ausstellungsfläche Export- 
Spitzenerzeugnisse und wis
senschaftlich-technische 
Neuheiten an. Fachkundige 
Besucher und Einkäufer wer
den aus 100 Staaten erwartet.

Zu den 4200 Betrieben und 
Kombinaten der DDR, die 
auf der Messe vertreten sind, 
gehört auch unser Kombinat 
Elektroenergieanlagenbau, 
das sich mit einem breiten 
Exponatssortiment vorstellen 
wird. Darüber sprachen wir 
mit Genossen Joseph 
Schwarz, amtierender Direk
tor für Absatz und Außen
wirtschaft des KEA und 
Standleiter unseres Messe
standes.

Welche Exponate werden 
ausgestellt?

Wir haben im Messestab 
des Kombinates versucht, so
wohl technisch Neues als 
auch Bewährtes mit kon
struktiven Verbesserungen in 
die Exponateauswahl einzu
beziehen. Vor allem ging es 
darum, die Komplexität des 
Exportangebotes als Gene
rallieferant für den Export 
kompletter Elektroenergiean
lagen zu verdeutlichen. So 
wird das Ausstellungsprofil 
des Kombinates auf dem 
Elektrofreigelände dadurch 
sichtbar, daß ein Drehstrom- 
öltransformator TDLF, 110 
kV, des VEB TuR Dresden, 
drei Stromwandler, 72,5 kV, 
des Typs IT 66 N, ein dreipo
liger Ölstrahlschalter HPF 
409 h, 72,5 kV, beide aus dem 
TRO, "zwei dreipolige Frei
lufttrenner (einmal mit Er
dungstrenner und Motoran
trieb) des Typs KH3AF, ein
mal 72,5 kV, des TRO sowie 
drei Ventilableiter, 72,5kV, 
mit zwei Portalen und Ab
spannung in einem Freiluft- 
Schaltfeld als komplette 
Funktionseinheit vom VEB 
„Otto Buchwitz" Starkstrom- 
Anlagenbau Dresden an

geordnet sind. Die Anste^' 
rung erfolgt durch das Schaltanlagen-Informations* 
system HS des VEB OBSF' 
als Anwendungsbeispiel ", 
modernen Lichtleittech^ Se 
bestehend aus Bedienp"' ti< 
Steuerschrank und Display . St

Ich möchte des weitet* Et 
auf den 123kV-Leistun% 
Schalter mit angewetide' ot 
SF6-Technik, ein Spitze^' f 
zeugnis aus der Gerätept"^ 
duktion des TRO, aufm^ " 
sam machen.

Erstmals gehen wir 
einer im VEB OBSAD e<it Sr
wickelten hermetischen 
beldurchführung. einem ' 
Zeugnis für den KernW' , 
Werksanlagenbau, an , " , . 
Öffentlichkeit. Mit

mgrns- '
Heißwass^,

Öffentlichkeit. Mit 
Leistung helfen wir ", 
Kernenergieprogramm 
RGW-Staaten zu verwirf, 
chen. Dieses Erzeugnis s- 
eignet für 1 
Druckreaktoren WWER 
zur Übertragung von eF 
trischen Leistungen (z.B- ; 
Anschluß 300 A bei 6 kV)"" 
BMSR-Signalen durch 
tainments (Sicherheitshülle 
vorgesehen.

Worauf richten die KoH^ „ 
tive von Absatz und AuH\L k( 
wirtschaft ihre Aufmerksam 
keit? th

Die Vorbereitungen b 
stehen für die MitarP . 
ter der Hauptabteil") 'S: 
Außenwirtschaft und ^t 
ren Verbündete in den P W. 
trieben und Fachstäben 
allem darin, zur Erfüll" 1 
des Exportplanes in al 
Teilpositionen beizutra% ; ' 
und zwar durch eine 3 ji 
lifizierte Vertragsa^
durch Außenhandelsbed\ 
und Produzenten einschl' 
lieh der Zulieferer.

Wir stellen unser Anli"y 
mit einem gut gestalt" 
Stand auf dem MessegelaJL 
werbewirksam dar. Ein l'j 
über die Projektierung 
Errichtung von Elektro^" 
gieanlagen wird neben 
ren Exponaten eine oP^y, 
Dominante sein. Am 17. 
werden wir in der Mer
halle 7 ein FachvortragsP 
gramm zeigen.

www.industriesalon.de
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Aktivitäten 
gehen von 
Kommunisten 
aus
Wir berichten von der 
Wahtberichtsversammtung 

der Parteigruppe OFW OF1

- "Als wir auf unserem 
Parteitag der SED die 

**eue Wegstrecke, die Aufga- 
für unsere weitere Ent

wicklung festlegten, waren 
Wir uns im klaren darüber, 
?aß diese Aufgaben nicht 
y'dit sein werden", sagte 
^ffen Füchse] — selbst Par

os ^'tagsdelegierter _ eingangs 
*^cs Rechenschaftsberichtes, 

nik ?^^C)sse Füchsel analysierte 
,^hr tiefgründig die interna- 
L'°naie Lage, zog daraus 

re' h^lußfolgerungen für dte 
'.y ^höhung der Qualität der 

te* ^'tisch-ideologischen Ar- 
°cit in der Gruppe. Die Par- 
.teigruppen Versammlungen 
"^ben in der vergangenen 
, ""'periocje ein besseres 
wveau erreicht. Die Zahl 

aktiven Genossen ist

gehören die Genossen Skole, 
. "^Sterling, Litfin, Oberberg 

Meisegeier. Doch auch 
Jcr gibt es noch Reserven, 
^**n die Parteigruppe be

acht aus 22 Mitgliedern. Die 
ßrchsetzung der Wirt- 
waftsstrategie der Partei 
^langt einfach die Mit- 

^beit aller, einen klaren* 
Endpunkt, der den Kolle- 

in den Werkstätten of- 
dargelegt werden muß.

----------------------------------

Di

I

)
?LI?

nS;

^^Iperiode

' ,, akiiven cjrenusseti esc 
°^ßer geworden. Zu ihnen

%' 
afk

RÜ'

.üS

jf'

le"'
'esen Vortaut zu realisieren 

n das heißt, perspektivische 
L.^ndsatzarbeit leisten zu 
j^hnen — bedeutet natürlich 
,7 erster Linie, die monatli- 

Planerfüllung zu sichern, 
vernünftige Proporti o- 

zwischen operativer und 
^gfristiger Arbeit sichern 

den künftigen Absatz 
,^'tmarktfähiger Erzeugnis- 
^wn Ausland und in der 

sehen als BGL in der 
'.^staltung dieser vernünfti-

- d Proportionen unsere 
e" Reserven; Kontinui- 
in der [Material- und 

e s^'^bereitstellung ist ein we- 
,[i Mich er Aspekt zur Erhö- 

%[) der Produktion.
sehen hierbei die Ent- 

itf des sozialistischen
^^ttbewerbs zwischen den 
(^^betrieblich kooperieren- 
lit?,Abteilungen als eineMög- 

hi an, die vorhandenen
hijy^ und die Leistungsfä- 

der Kolleginnen und 
'S, h., degen besser als bisher zu

gegenseitige sozialisti- 
Hilfe zielgerichtet auf

Gute Erfolge konnten 
ebenfalls im sozialistischen 
Wettbewerb erreicht werden. 
Das vergangene Jahr stellte 
die Genossen und Kollegen 
vor viele komplizierte Situa
tionen. Schnell mußte re
agiert, auf 3-Schicht- und 
Wochenendarbeit umgestellt 
werden. Dabei standen die 
Genossen immer wieder in 
vorderster Reihe, verstanden 
es gut, die Kollegen zu mo
tivieren, wie Genosse Wer
ner Kusatz in der Diskussion 
berichtete. Eine große Rolle 
spielte die Arbeit mit Partei
aufträgen, die sehr ernst ge
nommen wird. Ein Beispiel 
dafür ist der Genosse Hel
mut Pohl, der vorbildlich bei 
der Gewinnung von Kämp
fern für die Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse wirkte 
und überzeugte. In persön
lichen Gesprächen mit jedem 
Genossen werden die Partei
aufträge in diesen Tagen 
konkretisiert und aktuali
siert.

Auch um die bessere Nut
zung der Möglichkeiten des 
Parteilehrjahres ging es, wo 
sich jeder Genosse das theo
retische Rüstzeug für die 
praktische Arbeit holen kann 
und muß. Gleiches gilt für 

Fortsetzung von Seite 1

Der Mensch ist 
Maß atter Dinge

vorhandene Fehlkapazitäten 
(besonders in den Vorwerk
stätten) zu lenken, wäre nach 
unserer Meinung ein weite
rer Effektivitätsfaktor.

Warum sollten z. B. Kolle
gen aus der Montage — na
türlich unter Berücksichti
gung ihrer Qualifikation — 
nicht am Anfang des Monats 
mithelfen, Fehlkapazitäten 
in den.Vorwerkstätten abzu
bauen? Allein die Durchset
zung dieser genannten Wir
kungsfaktoren würden nach 
unserer Auffassung zum Ab
bau von Überstunden, Aus
schuß und kurzfristigem Ein
satz von sozialistischen Hil
fen führen.

Nun sind theoretische Er

die Schulen der sozialisti
schen Arbeit, in denen die 
Genossen mit ihren Argu
menten wirksamer werden 
müssen.

Genosse Hans-Jörg Hedke,
2. Sekretär der Kreisleitung 
der SED, der als Gast an die
ser Wahlversammlung teil
nahm, der die Genossen be
reits aus früheren Beratun
gen gut kennt, sagte wört
lich: „Jedesmal spürt man 
das große Bemühen, daß je
der sein Bestes gibt zur Er
füllung der Parteibeschlüsse, 
und ganz in diesem Sinne 
war diese Wahlversammlung 
ein guter Auftakt zu unseren 
Parteiwahlen." Er verwies 
darauf, daß es für jeden Ge
nossen ein Bedürfnis sein 
sollte, in der Parteigruppe 
aktiv mitzuwirken und auch 
im Arbeitskollektiv offensiv 
aufzutreten.

Herzlich gratulieren möch
ten wir dem wiedergewähl
ten Parteigruppenorganisator 
Genossen Steffen Füchsel, 
seinem neuen Stellvertreter 
Genossen Ralf-Tilo Schwedt- 
ler und dem ebenfalls neu
gewählten Agitator der Par
teigruppe OFW/OFI Genos
sen Heiko Münnich.

kenntnisse und ihre Umset
zung in die Praxis zwei Sei
ten einer Medaille.

Es erhebt sich die Frage: 
Könhen wir diese Probleme 
lösen, wenn ja, wie und vor 
allem wie schnell?

In der BGL haben wir da
zu unseren Standpunkt er
arbeitet und dem Werkdirek
tor entsprechende Empfeh
lungen unterbreitet. Ohne in 
Einzelheiten zu gehen, sei In 
diesem Artikel nur soviel ge
sagt: In Vorbereitung des 
X. FDGB-KongresSes kon
zentrieren wir uns als Ge- 
werkschaftsorganisation auf 
den erzeugnisbezogenen 
Komplex Wettbewerb; ebenso 
sind in bestimmten Gewerk-

Die Wahlversammlung der 
Parteigruppe OFW/OFI fand 
ihren Abschluß mit der Ver
abschiedung des Arbeitspro
grammes für die kommende 
Wahlperiode. An erster 
Stelle steht auch hier das hö
here Niveau der politisch- 
ideologischen Arbeit.

Die Genossen verpflichte
ten sich u. a.:

zwei Kandidaten für die 
Partei der Arbeiterklasse

zwei - Kämpfer für die 
Kampfgruppe und

* drei Mitarbeiter für die 
Zivilverteidigung zu gewin
nen.

die Ausfallzeiten pro 
Produktiosarbeiter um 15 
Stunden zum Vorjahr zu sen
ken,

* die Baugruppentermine 
in OFI und OFW pünktlich 
einzuhalten,

die Betriebsteile N und 
G kontinuierlich mit Isolier
teilen zu beliefern.

die Isolierstoffbearbei- 
tung wird durch rationellen 
Zuschnitt Grundmaterial — 
vor allem Hartpapier — im 
Werte von 180 000 Mark ein
sparen.

Schaftsgruppen die Aufgaben 
der gegenseitigen Hilfe im 
Gespräch. Jedoch steht da
vor die staatliche eindeutige 
Aufgabenstellung für jedes 
Kollektiv. Auch hierzu gibt 
es bereits klare Vorstellun
gen von seifen der BGL.

Es kann also losgehen mit 
der konkreten zielgerichteten 
Arbeit. Daß wir dabei Erfolg 
haben werden, davon bin ich 
persönlich überzeugt. Die 
durchschnittliche Betriebs
zugehörigkeit von fast 20 
Jahren, das Durchschnitts
alter von 39 Jahren, unsere 
zahlreichen sozialistischen 
Kollektive in allen Bereichen 
des Werkes und die bisheri
gen Erfolge sind eigentlich 
genug Garantie dafür. Doch 
nichts geschieht im Selbst
lauf. Immer bedarf es des 
täglichen Neudurchdenkens 
der gestellten Aufgaben,'um 
schließlich im Endergebnis 
jeden Tag — ob einzeln oder 
im Kollektiv — mit guter Bi
lanz abrechnen zu können.

Hans Fischbach 
BGL-Vorsitzender 

Genosse Gerhard Käst, Mit
arbeiter der Bezirksleitung 
Berlin der SED (im Foto 
links, das mährend eines 
Pausengesprächs entstand), 
nahm als Gast an der Wahl
versammlung der Partei
gruppe OT/OE teil.

Albert Rhys Williams 
Ein Amerikaner im 
revolutionären Rußland 
(Reportagen)

Übersetzung aus dem Ame
rikanischen

Dietz-Verlag Berlin 1982, 
328 Setten, 5 Faksimiles und 
12 Abbildungen, 9,50 Mark, 
Bestell-Nr. 737 548 3.

Im Sommer 1917 über
querte der junge Publizist 
Albert Rhys Williams ge
meinsam mit John Reed den 
Ozean, um die russische Re
volution, über die so viel 
Widersprüchliches berichtet 
wurde, aus nächster Nähe 
mitzuerleben. Innerhalb eines 
Jahres wurde aus dem wiß
begierigen Reporter ein 
Freund Sowjetrußlands und 
Anhänger der Bolschewiki, 
der bis ins hohe Alter den 
Überzeugungen treu blieb, 
die er im revolutionären 
Rußland gewonnen hatte. 
Heimgekehrt, trat er trotz 
Verfolgung durch die Over
man-Kommission und den 
Geheimdienst der USA mutig 
der Flut von antisowjeti
schen Verleumdungen ent
gegen und verbreitete die 
Wahrheit über Lenin und das 
Land der Sowjets. So ent
standen die im vorliegenden 
Band vereinigten Schriften, 
die in den USA und in der 
Sowjetunion mehrere Auf
lagen erlebten und auch in 
anderen Ländern nachge
druckt wurden. Bereits 1922 
erschien eine deutsche Über
setzung der großen Reportage 
„Durch die russische Revo
lution". Jetzt, nach sechs 
Jahrzehnten, sollen Williams' 
Schriften ihren Platz neben 
John Reeds berühmtem Buch 
„Zehn Tage, die die Welt er
schütterten" einnehmen.
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Erfahrungen, Standpunkte und tnitiativen währen^ Parteiwahten

Die Grundpositionen unserer
Parteiarbeit sind abgestetkt
Kommunisten weisen Weg und Zie!

Der Erfahrungsaustausch stand im Mittelpunkt eines 
Rundtischgesprächs, zu dem unser stellvertretender Partei
sekretär, Genosse Werner Hammer, Vertreter aus zwei Ab
teilungsparteiorganisationen eingeladen hatte. Ausgehend 
von dem Gedanken, . alle ideologische und organisato
rische Kraft für die Planerfüllung 1982 einzusetzen", den 
Genosse Erich Honecker in seiner Rede vor den 1. Kreis
sekretären prägte, ging es im einzelnen um die Beantwor
tung der Fragen:

Fassen wir als Partei solche Beschlüsse, die den 
geforderten höheren Zuwachs auf ökonomischem 
Gebiet bringen?
Gradmesser für den Fortschritt ist, welche mobi
lisierende Wirkung wir als Partei auf das Den
ken und Handeln der Genossen und aller Werk
tätigen nehmen. Wo stehen wir?

Haben wir es in den APO bereits geschafft, daß 
die Beschlüsse der Partei auch den Letzten er
reichen?

Der Sekretär der APO 1, Genosse Reiner Wienholz, und 
der Parteigruppenorganisator Genosse Wolfgang Loose 
hatten in der Runde Platz genommen, die APO 8 vertraten 
der Sekretär, Genosse Horst Weber, und Genossin Gisela 
Matthies, Parteigruppenorganisator.

der Führungs- 
unserer Partei, 
dafür ist das so- 
Bewußtsein der

der 
vor 
Zu 
es

Genosse Werner Hammer: 
Nach wie vor bildet die poli
tisch-ideologische Arbeit das 
Herzstück 
tätigkeit 
Grundlage 
zialistische
Werktätigen, es stetig zu er
höhen. Arbeiten wir mit dem 
konkreten Beispiel, so 
Rede Erich Honeckers 
den 1. Kreissekretären? 
deren Auswertung gab
Festlegungen in der Leitung 
der BPO, den APO usw.; es 
fanden Seminare im Betrieb 
statt mit Gewerkschafts- und 
FDJ-Funktionären, mit Mit
gliedern der gesellschaft
lichen Organisationen über
haupt. In den APO-Ver
sammlungen gingen wir kon
kret daran, den Inhalt der 
Rede anzuwenden auf das 
Kampfprogramm der BPO. 
Und wir stellten uns die 
Frage, auf die wir als Partei 
so großen Wert legen müssen : 
„Was leisten wir als Partei
organisation des VEB TRO 
eigentlich, um das von uns 
Geforderte auf ökonomischem 
Gebiet nicht nur gut zu er
füllen, sondern ein Mehr auf 
den Tisch des Hauses zu le
gen?"

Ich meine, wir haben 
den Genossen mit dem 
halt der Rede vertraut 
macht — aber, wie die 
beitsprogramme einiger APO Schöpferkraft, 
beweisen, nicht jeder Ge
nosse hat das Besondere der 
Zeit begriffen. Es heißt also, 
die jetzigen Parteiwahlen 
gezielt zu nutzen ...

Genosse Horst Weber: Wir 
haben in unserer APO drei 
Parteigruppen, die identisch 
sind mit den drei Direktions
bereichen R, Z und W. Darin 
eingeschlossen sind 12 Ar
beitskollektive. Und hier bin 
ich stolz, denn es gibt kein 
einziges, wo nicht ein Ge
nosse wirkt. Jeder Genosse 
sollte auch soweit befähigt 
sein, die Beschlüsse der Par
tei den Werktätigen zu erläu
tern. Somitsind wir eigentlich

je- 
In- 
ge- 
Ar-

in der Lage, alle zu errei
chen.

Enge Verbindung zu den 
Massen zu halten, wie es die 
Partei lehrt, geschieht jedoch 
ganz unterschiedlich. Und 
das — so meine ich — wird 
immer so sein; denn jeder 
Genosse verfügt über unter
schiedliches Wissen. Seine 
Einflußnahme auf das Kol
lektiv hängt von seinem 
eigenen . Können, von seiner 
Ausstrahlungskraft ab. Des
halb ist es gerade jetzt wäh
rend der Parteiwahlen wich
tig, den Kaderentwicklungs
und Schulbeschickungsplan 
wieder einmal zur Hand zu 
nehmen.

Genossin Gisela Matthies: 
Ja, in der APO 8 ist es nun- 
mal der Fall, daß nicht alle 
Genossen die Partei
beschlüsse voll verarbeitet 
haben. Sie können im allge
meinen die 10 Punkte unse
rer ökonomischen Strategie 
im Schlaf herbeten. Was sich 
aber konkret und abgeleitet 
auf unseren Betrieb oder die 
Bereiche daraus ergibt, steht 
für sie auf einem anderen 
Blatt. Für mich ist klar: Je
der muß sich selbst den Ruck 
geben, Beschlüsse richtig zu 
studieren, sich mit ihnen 
auseinandersetzen — auch im 
Kollektiv. Selbständiges Wis
sen gepaart mit kollektiver 

das wollen

als Mit-

wirklich 
verdeut-

stattliche Zahl von 44 Pro
zent aus. Hier ist der Abtei
lungsleiter der Meister . . . 
sie alle wirken an ihrem 
Platz politisch-ideologisch. 
Sie nehmen ihre Aufgabe 
ernst. Doch wir brauchen 
auch den Arbeiter 
glied der Partei.

Manchmal reicht 
ein Genosse, um zu
liehen, „Wo ein Genosse ist, 
da ist die Partei". Wo kein 
Genosse sich im Kollektiv 
befindet, sollte zumindest 
die Gewerkschaft als Trans
missionsriemen der Partei 
am Wirken sein.

Genosse Reiner Wienholz: 
Den Parteieinfluß zu erhö
hen, dazu haben wir als 
APO-Leitung ganz konkrete 
Vorstellungen, zum Beispiel 
zum Kollektiv Röl hin.

Doch allein mit der reinen 
Ideologie schaffen wir un

sere realistischen ökonomi
schen Zielstellungen nicht. 
Jeder von uns weiß von der 
Wechselwirkung Sein/Be- 
wußtsein. Ideologische Klar
heit herrscht keinesfalls in 
einem guten Kollektiv wie 
dem Jugendobjekt Doka- 
Fertigung, wenn die Ju
gendlichen den Wochenend
einsatz verweigern.

Wie ist also die 
Wirkung der Leiter 
Genossen ? Führen
persönliche politische 
spräch?

Oftmals fällt es unseren 
Genossen schwer, ihre Posi
tion ganz einfach in Worte 
zu kleiden. Vor einigen Jah
ren gab es das noch nicht so. 
Nehmen wir nur als Beispiel 
den Genossen Gerhard 
Kricke, einen einfachen Ar
beiter, aber „mit allen Hun
den gehetzt". Der kannte die

Vorbild- 
dort, der 
sie das 

Ge-

Leute und sie kannt^^ 
Dem Dialog zwischen.
Genossen und dein , —. —--
losen ging Gerhard '"e offene Sprache; heute 
dem Weg. Er roch " fällt es nicht leicht, 
rein. Deshalb me^^zublieken. Der Gegner 
schafft ein Genosse V nicht mehr so offen sein 
mal mehr als fünf - - ( cht.
Genosse sein bedeute ferner Hammer:
ei^nr^e^üM^^^- den Zusammen- 

tseisptei, .^zwischen Frieden und
mit Wort und Tat. Ökonomie ^a-

Wesentlich schein haben die meisten
auch die Tatsache, " 3,^3^ in unserem Lande 
folgserlebnisse in ^Ljk^nden. Vom Grundprin- 
zu sehen sind. wo^her. Aber worüber müs- 
dran beteiligt sein Wir uns austauschen? 
sie zu organisieren. ' tl darüber, daß wir — je- 

- ,,_ tL einzelne, der Direktor,Genosse Wolfg % Mann am Reißbrett oder 
Stimmt, mit so manch Ner D^hbank, der Ge- 
tungsfragen brauch' ^r Parteilose auf-
uns früher nicht hCA^ ^ir noch Reser-
gen. Eventuel hang' ^aben. Also auch die 
uns eingetretene ^. lassen der APO 8 müssen 
mit der neuen okono ^ ejg^^ Direktoren dazu 
Lage auf dem Weitu ng.,, festzulegen,
sammem Der idec brennen.
Klassenkampf hat s* Q 
ändert, wie Erich Horst Weber: Ge-
richtig feststellte. P' ^rtig „haken" wir als

Konfrontationspolitik 
in den Massenmedien 

^realistischer Länder hat-

Vorgesteiit: die Gesprächspartn*

wir doch.
Genosse 

Eigentlich 
zur Zeit 
chenschaftsberichte den er
reichten Bewußtseinsstand. 
Ich muß deshalb Genossen 
Weber widersprechen, wenn 
er meint, der Parteieinfluß 
sei überall gegeben. Nein, 
keinesfalls! In der APO 1 
haben wir Kollektive, da ist 
kein einziger Genosse un
mittelbar tätig. Das müssen 
wir verändern.

In meiner eigenen Abtei
lung sind es sieben Mitglie
der der Partei. Prozentual 
ausgedrückt, macht das eine

Woltgang Loose: 
widerspiegeln die 
vorliegenden Re-

''elcretär der APO 8, Ge-Sekretär der APO 1, Ge- Der Partetgruppenorgarusa- 
nosse Reiner Wienholz tor in OFM 3 des «-Betrie

bes, Gen. Wolfgang Loose

Genossin Gisela ' --wemr uer
Parteigruppenorg<'%i Horst Weber 

des R-Bereiches (A?^

APO viel zuviel ab. Das ist 
unser Fehler. Ich bin ganz 
und gar dagegen, nur etwas 
zu tun, um es dann abrech
nen zu können. Doch ich 
sehr dafür, daß wir uns 
stimmten Passagen — so 
dem 3. Plenum des ZK — 
wenden und wichtige Aspek
te für das TRO endlich 
zu packen bekommen. Ich 
sage nur Kostensenkung. Wie 
bis 1985, wenn wir als Werk 
jährlich 13 Prozent mehr 
Endprodukte zu bringen ha
ben? Oder nehmen wir die 
hohen Zielstellungen bei Ma
terialeinsparungen, Energie 
usw. Deshalb dürfen wir 
nicht nur darüber reden: wir 
müssen als Parteiorganisa
tion unsere eigenen 
Schlüsse kontrollieren und 
verwirklichen. Denn jede 
Kontrolltätigkeit bedeutet 
gleichzeitig eine gewisse Hil
fe — auch gegenüber dem 
Leiter. Das verlangt natür
lich, mit jedem Genossen in
dividuell und differenziert 
zu arbeiten.

Was die Friedenssicherung 
und -erhaltung anbetrifft, 
ja, da sind wir bei uns ein 
gut Stück vorangekommen.

Genosse Reiner Wienholz: 
Auf das Erfolgserlebnis 
möchte ich zurückkommen. 
Die Genossen sollen sich 
wohl fühlen in ihrer Grund
organisation, in ihrer politi
schen Heimat. Und dabei be
wegt mich, ob jeder als Mit- 

' glied der Partei richtig ge
fordert ist — mit 
Parteiauftrag?

Auch das Statut 
wir dabei zu Rate 
um aus dem Genossen einen 
wirksamen Kommunisten zu 
machen. „. . . ich fordere von 
dir, weil ich dich achte. . 
das sollten wir durchdenken 
und zum Grundsatz der Ar
beit machen. Erfolgt dieses 
Fordern nicht durch die Par
tei, kommt vielleicht ein an
derer. Das beste Beispiel da
für bietet uns die Volksre
publik Polen.

Genossin Gisela Matthies: 
Auch ich betrachte es als di
rekte Einheit, das Statut der 
Partei und das Wirken des

bin 
be- 
aus 
zu-

Be-

seinem

sollten 
ziehen,

Genossen. Dazu gehört das 
unbedingte einmal Zurück
schauen — ich meine die 
Pflege der Traditionen. Wir 
sollten viel öfter den Genos
sen und allen anderen in Er
innerung rufen: Was haben 
unsere Veteranen dafür ge
tan, damit wir heute im 
Frieden und in Ruhe der Ar
beit nachgehen können?

Genosse Reiner Wienholz: 
... und was tun wir heute 
dafür? Eigentlich kennen wir 
unsere Schwächen in der Ar
beit. Denn wir lassen gewis
se Abstriche zu an unseren 
eigenen Beschlüssen. Mir 
wurde vor Beginn meiner 
Tätigkeit als Sekretär der 
APO 1 deutlich vor Augen 
gehalten: Du besitzt hier an 
diesem Platz unser Vertrau
en. Und Vertrauen haben 
bedeutet gleichzeitig Macht 
ausüben — und das auf je
der Ebene.

Genosse Werner Hammer: 
Wir haben uns über die 
Vielseitigkeit unserer kon
kreten Parteiarbeit ausge
tauscht, zum notwendigen 
politischen Gespräch usw. 
Dem in der APO, der Partei
gruppe, dem Einzelgespräch 
mit den Werktätigen — ob 
den Frauen, den Jugendli
chen. Aber immer ist dieses 
als Prozeß zu betrachten, mit 
Kontinuität ausgestattet. 
Und wir sind uns einig, daß 
wir die Kampfkraft der Par
teiorganisation vor allem zur 
massenpolitischen Arbeit hin 
ständig erhöhen. Massenpoli
tische Arbeit besonders in 
den gesellschaftlichen Orga
nisationen, damit dort ver
standen wird, welchen Inhalt 
die Parteibeschlüsse haben. 
Damit beschleunigen wir das 
Umsetzen des Geforderten 
am jeweiligen Arbeitsplatz. 
Auf das einheitliche Klavier
spiel kommt es dabei an, die 
Tastatur muß also stimmen, 
damit etwas Harmonisches 
herauskommt. Und da — so 
meine ich — haben wir noch 
einiges offen. . . begonnen in 
den Parteigruppen.

Genossin Gisela Matthies: 
Vom Informationsfluß her 
klappt es bei uns im R-Be- 
reich. Jeden zweiten Freitag 
im Monat gibt es eine er
weiterte Anleitung zu allen 
wichtigen Problemen hin. 
Diese dehnt sich aus auf die 
KDT- und DSF-Verantwort- 
lichen. Hier in die DSF-Ar
beit sind eine ganze Reihe 
unserer Kollegen einbezogen 
— zum Beispiel durch die 
Wandzeitungsarbeit, die Teil
nahme am Wissenswettbe
werb und mehr. Und natür
lich fragen auch wir uns: 
„Wie können wir insgesamt 
noch etwas mehr machen?" 
Das wurde konkret während 
der Titelverteidigung disku
tiert in RK. Und hier gab es 
ganz „saubere" Antworten. 
Massenpolitisches Wirken — 
so stellten wir fest — heißt 
doch auch, daß unsere Ge
werkschaft etwas mehr 
macht. Ich meine, daß sie 
zügiger wird, aktueller und 
schneller reagiert. Das 
Kampfprogramm der APO 8 
ist zwar von seiner Form 
und dem Inhalt her so be
stätigt dusch die Genossen, 
doch ich meine, es müßte 
mit konkreten Parteiaufträ

gen bis zum einzelnen Ge
nossen hin terminlich fixiert 
sein, auch in Richtung Hilfe 
gegenüber der Gewerkschaft.

Genosse Werner Hammer: 
Wir haben uns dem 82er 
Plan mit aller Konsequenz 
zu stellen, gerade die ange
laufenen Parteiwahlen müs
sen wir dafür nutzen. Bis in 
die Parteigruppen hinein 
heißt es die Kampfposition 
schaffen: Wir ringen um die 
Durchsetzung der im Jahre 
1982 an uns gestellten Auf
gaben. Dafür müssen wir 
das Konstruktivwerden in 
jedem Bereich erreichen; vor 
allen Dingen haben die 
staatlichen Leiter ihren Auf
gaben voll nachzukommen.

Genosse Horst Weber: Die 
Forderung steht zu recht. 
Nur dürfen wir nicht wieder 
darin verfallen, bestimmte 
Spuren zu verwischen. Dar
aus leite ich persönlich In
konsequenz ab. Bei uns ganz 
konkret, was die Zusammen
arbeit mit dem O und dem 
G-Bereich anbetrifft. Konse
quenz zeigten wir als APO 8 
aber während der Titelver
teidigungen. Ein Kollektiv er
hielt den Ehrentitel „Kollek
tiv der sozialistischen Ar
beit" nicht zuerkannt. Dazu 
gab es harte Auseinander
setzungen. Warum praktizie
ren wir es hier, weshalb 
nicht auch in anderen Fäl
len?

Natürlich weiß ich, daß die 
APO Führungstätigkeit zu 
leisten hat. Sie drückt sich 
aus im Fixieren der Zielstel
lung, dem Treffen von Fest
legungen und der Beschluß
fassung dazu. Die Kontrolle 
gehört unbedingt dazu. Ich 
selbst hatte z. B. vor, den Be
schluß der APO viel konkre
ter zu gestalten, „hautnah" 
für jeden einzelnen Genos
sen. Aber ... schaue ich in 
die Richtung meiner Direk
toren, dann möchte sich nie
mand festlegen.

Wir haben jedoch Kom
plexvereinbarungen erarbei
tet, um recht viele Kollegen 
einzubeziehen in die Abar
beitung der Aufgaben. Damit 
wollen wir gleichfalls eine 
Aktivierung der gewerk
schaftlichen Arbeit einerseits 
und andererseits mehr Kon
tinuität in den Arbeitsprozeß 
tragen.

Genosse Reiner Wienholz: 
Wichtig erscheint mir, daß 
wir jene Genossen in die 
neuen Leitungen wählen, die 
über ganz bestimmte Fähig
keiten verfügen. Nehmen wir 
nur den Verantwortlichen 
für Agitation und Propagan
da — eine äußerst wichtige 
Aufgabe kommt ihm zu.

Das, was wir hier heute 
praktizieren, gefällt mir, weil 
man aus solch einem Rund
tischgespräch heraus Anre
gungen für die eigene Arbeit 
mitnimmt. Wir sollten inten
siver solche Erfahrungsaus
tausche führen — auch mit 
Hilfe der Betriebszeitung. 
Ich meine das Weitergeben 
von Erfahrungen innerhalb 
der APO, das Zueinanderfin- 
den der Abteilungspartei
organisationen. Das hebt die 
Autorität und trägt wesent
lich zum Umsetzen unserer 
Aufgaben bei.

Was haben die 
verantwortüchen 
Leitungsmitglieder 
für Agitation und 
Propaganda für 
Aufgaben?

Zu den Aufgaben des 
Funktionärs für Agita
tion sollten gehören:

Förderung des politi
schen Gesprächs in den 
Arbeitskollektiven mit 
den verschiedenen Grup
pen von Werktätigen, 
zum Beispiel mit Arbei
tern, Frauen, Jugendli
chen, der Intelligenz u. a.,

Vermittlung von Ar
gumenten an die Agitato
ren, an alle Genossen zu 
Fragen unserer Politik, 
zu aktuellen Ereignissen 
oder zu Meinungen der 
Kollegen;
* Anleitung und Kon
trolle der Wandzeitungs
redakteure und der Ge
nossen, die für die Mit
arbeit an der Betriebs-

Gefragt — 
Geantwortet

zeitüng verantwortlich 
zeichnen;

Organisierung der 
Sichtagitation;

enge Zusammenarbeit 
mit den Funktionären für 
Agitation in den Massen
organisationen bei der 
Entwicklung einer leben
digen Agitation.

Zu den Aufgaben des 
Funktionärs für Propa
ganda sollten gehören:

Sicherung von Durch
führung und Kontrolle 
des Parteilehrjahres, re
gelmäßige Anleitung der 
Propagandisten;

Einflußnahme auf die 
Entwicklung der poli
tisch-ideologischen Arbeit 
mit der Jugend, auf die 
Produktionspropaganda, 
die Vorträge und Semi
nare mit leitenden Ka
dern;
* enge Zusammenarbeit 
mit den entsprechenden 
Funktionären der Mas
senorganisationen bei der 
Organisierung der welt
anschaulichen Propagan
da unter den Werktäti
gen (z, B. FDJ-Studien
jahr, „Schulen der sozia
listischen Arbeit");

Anleitung und Kon
trolle des Literaturob
manns.
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Symposium zu Problemen 
der Zuverlässigkeit

In Zusammenarbeit mit 
dem Bereich O und der BS 
der KDT fand am 2. Februar 
das 3. Symposium zu Fragen 
der Zuverlässigkeit der im 
VEB TRO gefertigten Geräte 
statt. Waren die Teilnehmer 
der ersten Veranstaltung die 
Kollegen der TKO und die 
der zweiten die TKO-Leiter 
des Kombinates, so waren es 
diesmal Mitarbeiter der Ent
wicklungsbereiche unseres 
Werkes, die Kunden bzw. Be
treiber unserer Geräte und 
das ASMW.

Neben den Grundlagen der
Zuverlässigkeit wurden

Information

Konsultotionszentrum „Vorbereitung und 
Durchführung von Investitionen"

Die Verwirklichung der 
vom X. Parteitag der SED 
gestellten Aufgaben erfor - 
dem einen Rationalisie
rungsschub in neuen Di
mensionen auf der Grund
lage der vorhandenen Res
sourcen.

Zur Unterstützung der 
dazu erforderlichen Aktivitä
ten wurde durch den VEB 
Rationalisierung und Projek
tierung Berlin in enger Zu
sammenarbeit mit dem Be
zirksneuererzentrum Berlin 
und der Kammer der Tech
nik des Konsultationszen
trums „Vorbereitung und 
Durchführung von Investitio
nen" aufgebaut.

Was ist dessen Aufgabe? 
Sie besteht vorrangig darin,

Mehr Aufmerksamkeit für 
unsere [unge tnteHigenz

Von den 260 Mitgliedern 
unserer Betriebssektion der 
KDT sind nur 13 Mitglieder 
unter 30 Jahre alt, Schon 
diese Feststellung bestätigt 
die Notwendigkeit, verstärkt 
mit der jungen Intelligenz zu 
arbeiten. Um diese umfang
reiche und wichtige Aufgabe 
zielstrebig zu realisieren, gibt 
es im Vorstand der BS einen 
Vertreter des Vorsitzenden 
für die Zusammenarbeit mit 
der jungen Intelligenz. Seine 
Hauptaufgabe ist die Arbeit 
mit den Praktikanten, Absol
venten und allen jungen 
Hoch- und Fachschulkadern.

Im vergangenen Jahr 
konnten wir acht Jugendli
che für die Mitarbeit in der 
KDT gewinnen. Mit den Ju
gendlichen wurde u. a. eine 
aktive Arbeit an den Schwer-

praktische Beispiele der Be
rechnung der Kennwerte für 
die Erzeugnisse des Berei
ches G dargelegt. Zu den 
Erzeugnissen der Bereiche O 
und N wurden zusätzlich Be
trachtungen zur Fertigungs
zuverlässigkeit vorgetragen.

In , der Diskussion wurden 
Hinweise für die zukünftige 
Arbeit auf diesem Gebiet ge
geben, so daß eingeschätzt 
werden kann, daß das Sym
posium für die Betreiber und 
dem VEB TRO (als Herstel
ler) eine wertvolle und nütz
liche Veranstaltung war.

Gerhard Wienecke

und

vertraut zu machen. 
Bezirks- 

in der 
110 Kon-

Projektierungskader 
Mitarbeiter in den Bereichen 
der Investitionsvorbereitung 
der Kombinate und Betriebe 
mit hocheffektiven Methoden 
und Rationalisierungslösun
gen
Dazu werden im 
neuererzentrum 
Frankfurter Allee 
sultationstage jeweils von 10 
bis 14 Uhr durchgeführt: 
24. Juni 1982, zum Thema: 
Effektiver Einsatz von Indu
strierobotern; 26. August 1982 
— Lösungswege für die 
energiewirtschaftliche Pro
jektierung von Investitions
vorhaben; 28. Oktober 1982 — 
Erhöhung der Leistungskraft 
im Industrieanlagenexport.

Werner Wilfling

punkten von MMM-Themen, 
wie Einsatzvorbereitung des 
Industrieroboters IR 2, Ein
satzvorbereitung eines
NC-Karussells, Rationalisie
rung des Einsatzes der Bild
schirmtechnik usw., geleistet. 
Außerdem führten wir Ex
kursionen zu den Kreis-, Be
zirks- und ZMMM sowie zur 
Energieausstellung in das 
Bezirksneuererzentrum 
durch. Bei den Erfahrungs
austauschen nut der KDT 
anderer Betriebe, wie VEB 
BWF Marzahn, VEB WF so
wie VEB Reglerwerke Tel
tow, konnten sich unsere Ju
gendlichen über aktuelle 
Probleme der Jugendarbeit 
informieren.

Bei Aussprachen mit Prak
tikanten und Absolventen 
wurden Probleme erkannt,

Rund um die Qualitätsarbeit
Das ständig notwendige 

Wirtschaftswachstum zur Si
cherung der gesellschaftli
chen Bedürfnisse und der 
sparsamste Einsatz von Ener
gie und Rohstoffen in der 
Produktion stellt ständig hö
here Anforderungen -an alle 
Wirtschaftszweige. In Aus
wertung der Beschlüsse des 
X. Parteitages der SED er
gibt sich für den VEB TRO 
als Lieferant von Geräten zur 
Elektroenergieversorgung 
und für entsprechende Ex
portaufgaben die Pflicht, die 
Qualität und Zuverlässigkeit 
der Geräte zielgerichtet zu 
erhöhen und zu sichern.

Aus diesem Grund befaßte 
sich die Vorstandssitzung der 
BS der KDT im Januar vor
rangig mit dem Problem der 
Qualität. Es wurden Festle-

Achtung, Mitglieder der KDT!
In den nächsten Monaten beschäftigen sich Abiturien

ten (und zwar die Studenten Eckelmann, Richter und 
Kraus) in einer Abschlußarbeit mit einer Untersuchung 
der Betriebssektion der KDT? In diesem Zusammenhang 
ist vorgesehen, die Mitgiiederkartei zu überprüfen und 
notfalls zu ergänzen. Aus diesem Grunde werden sich die 
o&en Genannten mit einer Befragung an alle KDT-Mit
glieder des Betriebes wenden, und wir bitten Sie, sie 
tatkräftig und mit präzisen Angaben zu unterstützen.

Der Vorstand

die durch Empfehlung an die 
dafür zuständigen Abteilun
gen einer schnelleren Lösung 
zugeführt wurden.

Auf der Basis einer 1981 
festgelegten Konzeption für 
die Arbeit mit der jungen In
telligenz haben wir für 1982 
einen Arbeitsplan erstellt, 
der eine aktive Arbeit mit al
len jungen Mitgliedern der 
KDT absichert. Darin enthal
ten sind solche Aufgaben wie 
persönliche Gespräche mit 
Praktikanten und Absolven
ten, Einbeziehung; von jungen 
Ingenieuren und Ökonomen 
in KDT-Ausschüsse, Mitar
beit an Schwerpunk Auf ga
ben in der MMM sowie 
Durchführung von Messebe
suchen und Exkursionen.

So nahmen Jugendliche im 
Januar an Exkursionen zur 

*

gungen getroffen, um d'en 
Einfluß der BS der KDT auf 
die Qualität unserer Erzeug
nisse zu erhöhen.

Es wurde u. a. festgelegt, 
daß die einzelnen bestehen
den KDT-Qualitätsaktive je
weils ein Exemplar ihrer 
Protokolle dem Vorstand zur 
Auswertung überlassen. Dar
aus sind z. B. die erkennba
ren Maßnahmen für die Er
reichung des Gütezeichens 
„Q" der einzelnen Erzeug
nisse zu erarbeiten und zur 
Realisierung mit dem Direk
tor für Forschung und Ent
wicklung abzustimmen. Qua
litätsmaßnahmen werden im 
Vorstand mit den zuständi
gen staatlichen Leitern bera
ten und notwendige Maßnah
men festglegt.

Keßler, KDT

Bildröhrenfertigung im WF 
und zur automatischen 
Transporteinheit im VEB 
Elektroprojekt teil. Im Fe
bruar waren junge Inge
nieure bei der wissenschaft
lichen Woche der Lehrlinge 
der BS mit Vorträgen und 
Führungen dabei.

Wir werden ebenfalls wie
der die Betriebs-, Kreis-, Be
zirks- und ZMMM.als Dele
gationen besuchen. Teil
nahme an KDT-Vorträgen 
und Lehrgängen ermöglichen 
unseren Jugendlichen, sich 
auf allen Gebieten zu infor
mieren und weiter zu qualifi
zieren.

Jürgen Voß, Stellvertreter 
des Vorsitzenden für die Ar

beit 
mit der jungen Intelligenz

Die Bildschirmtechnik 
gehört in der Abteilung 
Technologie des O-Betrie- 
bes schon zum Alltag. Vor 
rund zwei Jahren wurde 
sie eingeführt. Mit dieser 
Rationalisierungsmaßnah- 
me konnte die Arbeit we- . 
sentlich effektiver gestal
tet werden. Inzwischen 
hat dieses Beispiel auch in 
anderen Bereichen Schule 
gemacht, wurde u. a. 
im B-Bereich eingeführt.

Schon 
gewußt

w* W
In diesen Tagen rechnete 

die Betriebssektion vor dem 
Bezirksvorstand der KDT 
Berlin die Erfüllung ihrer 
Aufgaben des Jahres 1981 ab 
* 1981 waren KDT-Mitglie- 
der des Werkes an der Reali* 
sierung von 32 Aufgaben, von 
denen der größte Teil in 
einer Vereinbarung mit der 
Werkleitung als KDT-Auf* 
gaben festgelegt wurden, be
teiligt. Von diesen 32 Aufga
ben wurden für 16 KDT- 
Objekt-Pässe ausgegeben 
Hierzu gehörte z. B. die mul
tivalente Nutzung der Fluid
kissenflurförderanlage 
FFA-1, die Entwicklung der 
Automatenspulen ET 220 und 
ET 66, die nun schon seit Mo
naten in die Produktion 
übergeführt sind, die Ent
wicklung der neuen Trenn
schalter und auch die Ent
wicklung des Rasenmähers 
ESM-42. Aber auch auf dem 
Gebiet der Technik und der 
Technologie konnten wir un
sere Aufgaben erfüllen. Da?ü 
gehörte die Einführung der 
ersten Schritte der Bild' 
schirmtechnik, die Installa
tion eines NC-Karussells, die 
Rekonstruktion der Halle 40? 
in N, aber auch die Überfüh
rung in die Produktion von 
drei neuen Transformatoren
typen.
W 10 Aufgaben wurden teil
realisiert oder konnten noch 
nicht abgeschlossen werden' 
Dies liegt zu einem Ted 
daran, daß der Erfüllungster
min ohnehin erst für 1982 
oder 1983 vorgesehen war, 
und zu einem Teil wurden 
Vorhaben verschoben, weil 
bestimmte Voraussetzungen 
nicht gegeben waren (wie 
z. B. bei der Umstellung des 
2. Kessels des Heizhauses von 
N auf Erdgas oder die im* 
portablösung spiralge
schweißter Rohre).
W Alles in allem haben die 
KDT-Mitglieder des Werkes 
aber gezeigt, daß sie mit gro
ßem Elan und mit großem 
Ernst an die Aufgaben hef- 
angegangen sind.

Werner Wilf!i<%

Ubrigens ...
... gestalteten diese Seite 

die Mitglieder der Betriebs* 
Sektion der KDT unter Lei' 
tung des Genossen Werner 
Wilfling.

www.industriesalon.de
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... zur trreführung der Menschen erdacht
Unser Argument zu den Mitgtiederversammiungen im März

In westlichen Massen
medien wird von einer so
genannten „Friedensbewe
gung" bei uns in der DDR 
gesprochen. Dabei haben 
sie auf den Inhalt einer dem 
Sozialismus nicht gerade 
freundlich gesonnenen „Re
solution" verwiesen. In 
dieser stand, daß die 
UdSSR und die USA die 
Territorien der DDR und 
der BRD in Aufmarschba
sen verwandeln wollen. Das 
ist falsch und eine kreuz
gefährliche Lüge. Zpm er
sten hat die UdSSR keine 
Kernwaffen auf unserem 
Territorium stationiert — 
im Gegensatz zu den USA, 
die in der BRD Kernwaf
fen stationiert haben. 
Zweitens werden die 
UdSSR und die USA in 
diesem Pamphlet gleichge
stellt. Das ist irreführend, 
Weil die UdSSR mehrere 
Unmittelbare Vorschläge 
zur Reduzierung der Atom
waffen, und nicht nur die

ht die Arbeit einbezogen

Anselm Garten, Frank Gmschke, Jens Hamperl, Mario 
BarthmujS und Mathias Rose sind Lehrlinge der Klasse E 01 
und arbeiten in der Spezialisierung in der Jugendbrigade 
.Jacob Weber", TAM/Ea. Über ihre Ausbildung schrieben 
sie uns: „Wir wurden von Anfang an, drei Monate sind wir 
^etzt hier in Ea, in das politische und kulturelle Leben der 
Jugendbrigade einbezogen, so unter anderem auch mit dem 
Leben und Wirken von Jacob Weber, dessen Namen die Ju
gendbrigade trägt, vertraut gemacht. Die Ausbildung im 
Kollektiv ist für unsere berufliche Entwicklung sehr wich
tig. Bei der Lösung von praktischen Problemen steht man 
uns stets mit Rat und Tat zur Seite."

ser Waffen, gemacht hat. 
Sie hat auch einseitige 

Truppenreduzierungen 
ihrer Streitkräfte auf dem 
Gebiet der DDR vorgenom
men. Die USA dagegen ha
ben das ganze Gegenteil 
getan und tun es noch heut. 
So wurde dieser Tage ein 
Regierungsabkommen zwi
schen der BRD und den 
USA abgeschlossen, wonach 
zusätzliche sechs Divisionen 
der USA-Streitkräfte in 
der BRD im „Spannungs
fall" stationiert werden 
sollen (das soll jährlich 50 
Millionen DM den bundes
deutschen Steuerzahlern 
kosten).

Auch wird in diesem 
Pamphlet von dem Spruch 
„Frieden schaffen ohne 
Waffen" Gebrauch ge
macht. Das ist ein Satz für 
Phantasten und zur Irre
führung der Menschen ge
dacht. Schön wäre es schon, 
so ohne Waffen! Aber es 
geht nicht. Warum nicht? 

Dieser Satz klammert die 
Klassenfrage aus. Es haben 
sich nach dem zweiten 
Weltkrieg zwei Weltsyste
me gebildet, das sozialisti
sche Weltsystem und das 
kapitalistische. Bekanntlich 
stehen sie sich antagoni
stisch gegenüber — also ist 
der Klassenkampf interna
tional geworden. Diesem 
Gegensatz ist jedoch mit 
der Politik der friedlichen 
Koexistenz zu begegnen. 
Der Imperialismus nimmt 
das nicht so einfach hin. 
Er wird versuchen, und er 
versucht es auch, verloren
gegangene Territorien zu
rückzugewinnen. Das be
weisen die Ereignisse in 
der Volksrepublik Polen, 
der Mordfeldzug in El Sal
vador oder die Ereignisse 
im August 1968 in der 
CSSR. Das beweisen auch 
die Versuche der USA, die 
UdSSR tot zu rüsten. Oder 
nehmen wir die Forderun
gen der Revanchistenver
eine, die die ehemaligen 
deutschen Ostgebiete, die 
zur Volksrepublik Polen 
und der CSSR gehören, 
wiederhaben wollen. All 
das zwingt uns dazu, be
waffnet zu sein. Wären wir 
es nicht, würden wir viel
leicht keinen Frieden mehr 
haben. Und deshalb muß 
der Frieden bewaffnet sein. 
Hüten wir uns also vor 
solchen „Friedensbewegun
gen".

Detlef Herzog 
Preßspanbrigade

!m Klubhaus: 
Konzert 
und Disko

„Konzert und Disko' 
findet am 24. März zum 
zweiten Mal in unserem 
Klubhaus statt. Angesagt 
haben sich Angelika Mann 
und die Gruppe „Obelisk" 
sowie die Disko „Musik- 
Service". Die Veranstal
tung beginnt um 19 Uhr 
und dauert bis 23 Uhr. 
Karten erhaltet ihr ab so
fort zum Preis von 3,10 
Mark in der Zentralen 
FDJ-Leitung.

KontroHpostenaktion 
deckte Reserven auf
Jugendredaktion sprach mit FDJ-Sekretär 
Genossen Lutz Sandig

Jugendredaktion: In sder 
ersten Februarwoche fand in 
allen Betrieben und Berei
chen unseres Werkes eine 
FD J-Kontrollpostenaktion 
statt. Lutz, worum ging es 
dabei?

Lutz Sandig: Es ging wie in 
jedem Jahr um die Vorberei
tung der MMM 1982. Die 
FDJ-Kontrollposten ver
schafften sich gemeinsam 
mit den AFO-Sekretären und 
Vertretern der staatlichen 
Leitung einen genauen Über
blick darüber, wie die im Ju- 
gendförderungsplan sowie im 
Kampfprogramm der Grund
organisation enthaltenen 
Ziele in der Materialökono
mie und Arbeitszeiteinspa
rung durch entsprechende 
MMM-Aufgaben mit reali
siert werden können. In die 
Kontrolle einbezogen wurde 
auch die Arbeit der Jugend
brigaden auf dem Gebiet der 
MMM. Die Kontrollpostenak
tion verlief sehr diszipliniert 
und mit einem höheren 
Niveau als die vergangenen. 
Das war vor allem ein Ver
dienst der guten Vorberei
tung durch die AFO-Leitun- 
gen und der engeren Zusam
menarbeit mit der staatli
chen Leitung. Letztere wurde 
in diesem Jahr ihrer Verant
wortung besser gerecht.

Jugendredaktion: Wel
che Ergebnisse brachten die 
Kontrollen?

Lutz Sandig: 266 Aufgaben 
haben unsere Jugendfreunde

In den Untertagen der 
FDJ-KontroHpostenaktion 

wurden auch die besten jun
gen Neuerer der Betriebe und 
Bereiche erfaßt. Zu ihnen 
gehören aus Niederschönhau
sen Bernd Werner, Thomas 
Ermet und Volker Driest aus 
dem P-Beretch. Jörg Elise! 
aus Z, Thomas Kaufmann aus 
T und Manuela Boldt aus 
dem O-Betrieb (unser Foto), 
die drei Neuerervorschläge 
eingereicht hat.

in diesem Jahr zu lösen. 71 
davon entstammen dem Plan 
Wissenschaft und Technik, 46 
Neuerervereinbarungen wur
den abgeschlossen. Zur Zeit 
sind bereits 54 Aufgaben ge
löst. Der größte Teil wird 
derzeit in der Produktion 
realisiert, und nur bei 10 
Aufgaben gibt es Rück
stände. Ein gutes Ergebnis.

Durch die MMM erreichen 
wir 1982 in der FDJ-Aktion 
Materialökonomie einen Nut
zen von rund 300 000 Mark 
und 88 000 Stunden Arbeits
zeiteinsparung.

Vor allem die Jugend
freunde in N, T und B sind 
hier schon sehr weit voran
gekommen. In den letzten 
Tagen haben auch O und G 
einiges zugelegt. Nicht zu
frieden sind wir mit dem 
Nutzen der MMM -Arbeit in 
der BS. 156 Aufgaben wur
den den Lehrlingen überge
ben. Es können jedoch bis 
jetzt keine Aussagen zur Ma
terialökonomie und zur Ar
beitszeiteinsparung getroffen 
werden. Genauso wie im ver
gangenen Jahr, wo auch 
nicht abgerechnet wurde. 
Daraus sollte vor allem die 
staatliche Leitung die nöti
gen Schlußfolgerungen zie
hen. Auch im O-Betrieb 
reicht der geplante ökonomi
sche Nutzen der Materialöko
nomie von 30 000 Mark noch 
nicht aus.

Jugendredaktion: Wie geht 
es nun weiter mit der MMM- 
Arbeit?

Verbandsauftrag

Sthon übend) erfüHt?
Vor geraumer Zett bereits übergab unsere FDJ-Grund- 

Ofgantsation den Jugendbrigaden den Verbandsauftrag, in 
ihrem Bereich Traditionsecken einzurichten, die darüber 
Auskunft geben sollten, wie das Kollektiv seinen Namens- 
^antpf gestaltet, tote es auch tveiterhin die revolutionären 
Traditionen der Arbeiterklasse pflegt. Einige Brigaden sind 
diesem Auftrag bereits nachgekommen. Und teer von euch 
**och nicht so recht tvissen sollte, wie man's am besten macht, 
könnte sich z. B. Rat holen bei Hartwig Netz von der Jugend- 
brigade „Jacob Weber", Ea, oder Karsten Lasrich, Jugend
brigade „Paul Wengels", OFO/Tr. Eine Traditionsecke gibt 
es auch schon im Jugendkollektiv „Philipp Müller" in N. 
(Unser Foto rechts wurde in OFO/Tr aufgenommen.)

Lutz Sandig: Jetzt wird 
kontinuierlich weitergearbei
tet an der Vorbereitung der 
Bereichsmessen, die im April 
stattfinden werden Die 
Schwerpunktaufgaben für 
die Kreis-, Bezirks- und 
ZMMM werden ebenfalls 
weiter bearbeitet und auch 
unter Kontrolle behalten.

Ende des Jahres übrigens 
werden wir eine weitere 
Kontrollpostenaktion durch
führen, wo wir untersuchen 
werden, wie der 'ausgewie
sene Nutzen der MMM-Auf
gaben auf dem Konto „Jun
ger Sozialisten" abgerechnet 
wird.

Jugendredaktion: Lutz, wir 
danken dir für die Informa
tionen.

www.industriesalon.de
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Vom 20. bis 28. März fin
den die 3. Tage des kulturel
len Volksschaffens des Stadt
bezirkes statt. Eröffnet wer
den sie bereits am 19. März 
mit dem Ball der Köpenik- 
ker Volkskünstler im KWO- 
Klubhaus „Erich Weinert". 
Im gleichen Haus ist auch 
bis zum 28. März eine Foto
ausstellung zu sehen.

Wir möchten Sie, liebe

Sport +++ Sport +++ Sport +++ Sport +++

1:5 — doch unter Wert geschlagen
TSG Oberschöneweide-

Mannschaftsauf Stellung:
Stäche, Götz, Unbereit, Just, 
Peger, Antosch, Ulbricht, 
Barz, Göllnitz, Bednarczyk, 
Hirschmann.

Auswechslungen: ab
46. Minute Jurczyk für Just, 
ab 60. Minute Wowra für Ul
bricht.

Torschütze für die TSG: 
Antosch.

In einem guten Bezirks
klassespiel unterlagen wir 
dem Aufstiegsanwärter
Nummer 1 am Ende deutlich 
mit 1:5. Dennoch können wir 
unserer TSG-Elf eine gute 
Leistung bescheinigen. Bis 
weit in die zweite Hälfte hin
ein hielt sie das Geschehen 
offen und hatte einige gute 
Szenen. Nach einem unglück
lichen Eigentor von Just, der 
bei einem Rettungsversuch 
den Ball ins eigene Tor 
lenkte, lagen wir zwar zur 
Pause mit 0:1 im Rückstand, 
hatten aber auch selbst Mög
lichkeiten zum Torerfolg. So 
bei einem verdeckten Schuß 
von Barz aus etwa 18 Metern 
und bei einem straffen Frei
stoß von Hirschmann. Auch

4 2 F 2 *

F * —F
e 9 40 44

42 hu 4*

V 4$ 4? 49 4^

ao 24

F 22 FF 2t

Einen 13 schwören
Waagerecht: 1. Nebenfluß der Do

nau, 3. nordspanischer Fluß, 6. Nage
tier, 8. Lebensbund, 10. feierliches 
Gedicht, 12. Distanzmesser, 15. Insel 
im Mittelmeer, 20. weiblicher Vor
name, 21. Sammlung von Aussprü
chen, 22. Erfinder des Laufrades, 23. 
französische Stadt an den Cevennen, 
24. Bergwerk.

Senkrecht: 1. Metallbolzen, 2. nor
wegischer Mathematiker des 19. 
Jahrhunderts, 4. Nahrungsmittel, 5. 
Strom in Mitteleuropa, 7. polnischer 
Freiheitskämpfer 1794—1850, 9. Stadt 
in Afghanistan, 11. Fechtwaffe, 13. 
Bekräftigung der Wahrheit einer 
Aussage vor Gericht, 14. Hausflur, 15.

Ruinenstätte am unteren Tigris, 16. 
Ansprache, 17. Gebirgsstock auf Kre
ta, 18. rumänische Stadt, 1'9. Geruchs
organ.

Auflösung aus Nr. 8/82
Waagerecht: 1. Genette, 4. Ton, 5. 

Amt, 7. Gas, 9. Manet, 10. Aras, 11. 
Düse, 12. Ilias, 15. Inn, 16. Go, 17. 
Sol, 18. Lew, 19. Salamis.

Senkrecht: 1. Goa, 2. Elan, 3. Emu, 
4. Tetanus, 6. Teterow, 7. Gasli, 8. 
Sedan, 9. Mai, 13. Inka, 14. Los, 16. 
Ges, 18. Li.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht", Träger des Ordens 
„Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: 1160 Berlin, Wilhel- 
minenhofstraße 83-85. Die Redaktion ist Träger der Artur-Becker- 
Medaille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Silber. Verant
wortlicher Redakteur: Edith Schmidt, Redakteur: Regina Seifert, 
Redaktionssekretärin: Ingrid Winter, Leiter der ehrenamtlichen

Redaktionen: Sport: Kollege Klaus Rau, Sportkommission. KDT. 
Genosse Werner Wilfling, T, Rummelsburg: Genossin Ursula Spit
zer, Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky. Fotos: Herbert Schurig 
und Archiv. Redaktion: Zimmer 244, 6 39 25 34 und 25 35.

Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von Berlin, 
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.

3. Tage des kuitureHen 
Volksschaffens
TROjaner, mit einigen Ver
anstaltungen aus dem sehr 
umfangreichen Programm 
bekanntmachen:

Sonnabend, 20. März
Kulturhaus WF:

Eröffnung der Ausstellung 
des bildnerischen Volks
schaffens um 16 Uhr;

Frühlingsball mit Schau
tanzen, Beginn 19 Uhr, Ein
tritt: 3,60 Mark.
KWO-Klubhaus:

Frühlingsball für die Ju
gend (P 20), Beginn um 
20 Uhr.

EAW Treptow 1:5
in der zweiten Hälfte hielten 
wir das Geschehen lange of
fen. Nach dem 0:2 bäumte 
sich die Mannschaft noch 
einmal auf und setzte sich 
für einige Zeit in der gegne
rischen Hälfte fest. Ein glän
zend reagierender Torwart 
verhinderte jedoch lange den 
Anschlußtreffer, ehe Antosch 
mit einem Gewaltschuß zum 
Erfolg kam. Obwohl die 
Kräfte bei unserer Mann
schaft nun doch mehr und 
mehr nachließen, bemühte 
sie sich recht erfolgverspre
chend um den Ausgleich. Ein 
Treptower Konter warf uns 
dann doch hoffnungslos zu
rück. Zwei weitere Treffer in 
der Schlußphase gegen eine 
nun demoralisierte TSG-Elf 
stellten das Spielgeschehen 
doch etwas auf den Kopf. 
Unsere Mannschaft hat nicht 
enttäuscht. Mit dieser Lei
stung ist uns trotz der derben 
Niederlage vor den nächsten 
Spielen nicht bange. Hervor
zuheben waren die Leistun
gen von Hirschmann, Unbe
reit und Barz, mit Abstrichen 
von Göllnitz und Antosch.

Klaus Rau

TRO-Klubhaus:
„URANIA — gastrono

misch gewürzt" — Ein Mos
kauer Abend. Beginn: 20 Uhr, 
Eintritt: 8 Mark, Vorbestel
lungen erbeten.

Dienstag, 23. März
Kulturhaus WF:

Um 14 und 16 Uhr „Lie
benswertes und Nachdenk
liches von Goethe" — eine 
musikalisch-literarische Ver
anstaltung. Eintritt: 1,05 
Mark.
TRO-Klubhaus:

Unser Amateurfilmstudio 
zeigt ab 17 Uhr selbstgefer
tigte Filme.

Mittwoch, 24. März
Kulturhaus WF:

'Um 16 Uhr „Lyrik und 
Musik" — gestaltet vom Zir
kel schreibender Arbeiter 
Köpenick und vom Chanson
klub Köpenick. Eintritt: 1,05 
Mark
KWO-Klubhaus:

19 Uhr im Film-Cafe wird 
der DEFA-Film „Bürgschaft 
für ein Jahr" gezeigt.
Donnerstag, 25. März
Klubhaus TRO:

Ausstellung der besten 
Werke des Mal- und Zei
chenwettbewerbes unserer 
Patenschulen.
Freitag, 26. März
KWO-Klubhaus:

19 Uhr „Sing mit!" — ge
meinsame Veranstaltung der 
Köpenicker Chöre.
Klubhaus TRO:

19 Uhr „Kabarett non 
stop" — Werkstattveranstal
tung mit Köpenicker Ama
teurkabaretts und Gästen. 
Anschließend Tanz mit der 
Disko „Color".
Sonnabend, 27. März
Kulturhaus WF:

19 Uhr „Treffpunkt Solo" 
KWO-Klubhaus:

19.30 Uhr: Unterhaltungs
veranstaltung für sozialisti
sche Kollektive.

Faschingstrube! in der Wattstraße

Der 23. Februar war im 
Kindergarten Wattstraße ein 
besonderer Tag, dem alle, ob 
Kinder oder die Erzieherin
nen, schon lange entgegen
fieberten. Die einen mehr, die 
anderen Erfahreneren weni

ger aufgeregt. Der große Fa
sching war angesagt, seit lan
gem vorbereitet. An den Ta
gen zuvor wurden die Räume 
des Hauses festlich ge
schmückt. Und die älteste 
Gruppe durfte auch schon 
die bunten Faschingsmasken 
selbst malen und basteln-
Muttis und Vatis des Eltern
aktivs hatten anstatt de6 
sonst üblichen Frühstücks 
ein kaltes Büfett aufgebaut
Da gab's eine Menge Lek' 
kereien, selbstgebackenen 
Kuchen, Pudding, Korn^ 
poft... Auch Vertreter del 
drei Patenbrigaden aus unse
rem Werk ließen es sich 
nicht nehmen, mal vorbei' 
zuschauen und tüchtig mit' 
zufeiern. Die Kollegen von 
Ra brachten große Rasseln 
mit zur Freude aller, denn an 
diesem Tag durfte auch ma* 
ordentlich Krach gemacht 
werden. Wie in jedem Jahr 
gab es für jeden eine große 
Portion Eis. Auf dem Pro' 
gramm standen ebenfa!^ 
eine Polonnaise durchs ganze 
Haus, Tanz in ailen Räumen 
und viele viele lustige Spiele- 
Alles in allem ein dufter Ta% 
der allen riesengroßen Span 
bereitete, unsere Fotos spre' 
chen da für sich.
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